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VON PETER MEIER

Oberkirch. Gemeinsam mit 
Mitbegründerin Helga De-
cker und der Vorsitzenden des 
Gemeinwohl-Forums Baden 
(GFB), Raphaela Riedmiller-
Kuttnick-Wicht stellten die bei-
den Oberkircher Jochen Hättig 
und Sven Wilhelm dem Beirat 
für Natur- und Umweltschutz 
die Bio-Musterregion Mittel-
baden (BRM) vor. Sie knüpft an 
das Ziel der Landesregierung 
Baden-Württemberg an, dass 
bis 2030 auf 30 bis 40 Prozent 
der landwirtschaftlichen Flä-
che Bioanbau stattfinden soll. 

Inzwischen gebe es 14 Bio-
musterregionen in Baden-
Württemberg, deren Aufgabe 
es ist, Landwirte zu unterstüt-
zen, die zur ökologischen Land-
wirtschaft wechseln wollen. 
Die Ende 2020 genehmigte Bio-
Musterregion Mittelbaden + 
reicht von Durmersheim im 
Norden bis Hornberg im Sü-
den, umfasst die Landkreise 
Rastatt und den Ortenaukreis 
sowie den Stadtkreis Baden-
Baden. Das „+“ im Namen steht 
dafür, dass auch ökologische 
Aktivitäten und Projekte im 
Elsass einbezogen werden. 

Staffellauf als Aktion

Zu ihren ersten Aktionen 
zählte der Staffellauf für Nach-
haltigkeit, bei dem auch in 
Oberkirch Betriebe, Erzeuger 
und Vermarkter für vorbild-
lich nachhaltige Konzepte aus-
gezeichnet wurden. Ein Lob 
für die Renchtalmetropole gab 
es dafür, dass sie sich als eine 
der wenigen Gemeinden an der 
Finanzierung der BRM betei-
ligte. 

„Es war ein langer, arbeits-
reicher Prozess, mit dem die-
se Bioregion von unten her mit 
viel ehrenamtlichem Engage-
ment entstand“, fasste Riedmil-
ler-Kuttnick-Wicht zusammen. 

Ziel sei es, den Prozess im Dia-
log fortzuführen. Als Konkrete 
Beispiele für Projekte nannten 
Jochen Hättig und Sven Wil-
helm die regionalen Koopera-
tion oder die Zusammenarbeit 
mit Grundschulen, angespro-
chen wurden auch Aspekte wie 
der sanfte Tourismus, die Bio-
Abwärmenutzung, der Einsatz 
kompostierbarer Folien oder 
auch Klimaschutz und Stand-
ortsicherung. 

In der Diskussion ging es un-
ter anderem um Befürchtun-
gen der konventionellen Land-
wirte vor einer Umstellung. 
Hier gebe es Unterstützung 
durch einen Umsteller-Stamm-
tisch der BRM, berichtete Sven 
Wilhelm, künftig vor allem 
auch durch den Regionalma-
nager, der Hilfe anbieten wer-
de. Die Stelle sei bereits aus-
geschrieben. Der Absatz der 

Bio-Produktion sei durch 
Jahresverträge gesichert, so 
Wilhelm. Ob und inwieweit 
genossenschaftliche Vermark-
tungsmöglichkeiten beispiels-
weise über den Großmarkt ein-
bezogen werden können, sei im 
Gespräch. 

Viele Landwirte scheuen  
auch die Umstellung ange-
sichts der unterschiedlichen 
Bio-Siegel für ökologische 
Landwirtschaft, von Demeter 
über Bioland bis zu Naturland 
mit ihren jeweils unterschied-
lichen Richtlinien und Rege-
lungen. Hier verwies Georg 
Wolf auf das Anbauprinzip der 
regenerativen Landwirtschaft. 
Dieser relativ neue Begriff ge-
he auf altbekannte landwirt-
schaftliche Prinzipien zurück 
und stelle die Bodengesundheit 
und die Stabilität des gesamten 
Ökosystems eines landwirt-

schaftlichen Betriebes in den 
Mittelpunkt. Grundlage sei ein
System von Anbaumethoden, 
die gleichzeitig die Biodiversi-
tät und die Bodenfruchtbarkeit 
fördern, Kohlenstoff binden 
und Nährstoffverfügbarkeit 
im Boden anzureichern. Inso-
fern sei auch ein konventionel-
ler Anbau auf Nachhaltigkeit 
ausgerichtet, gut für die Erzeu-
ger und die Verbraucher. 

Es brauche letztlich keine 
Verbandszugehörigkeit und 
kein Siegel, um Bio zu produ-
zieren, so Wolf. Das eine schlie-
ße das andere nicht aus, be-
tonte Wilhelm abschließend. 
Bürgermeister Christoph 
Lipps lobte die Bio-Musterregi-
on für das „Füllhorn“ an Pro-
jekten und Werkstätten, die in
sehr kurzer Zeit ins Leben ge-
rufen und angepackt worden 
seien.

Bio-Projekte im Dialog umsetzen
Die Bio-Musterregion Mittelbaden will Landwirten bei der Umstellung auf Bioanbau helfen. Einen ers-
ten Vorgeschmack gaben die Verantwortlichen am Mittwoch dem Beirat für Natur- und Umweltschutz.

Jochen Hättig, Sven Wilhelm, Helga Decker, BM Christoph Lipps, Raphaela Riedmiller-Kuttnick-
Wicht.  Foto: Peter Meier

Oberkirch-Haslach (rv). 
Fährt man die Haslacher Stra-
ße hoch, zeigt sich nach der 
Wohnbebauung in einer lang-
gezogenen Kurve im Rebenge-
biet Hafenloch eine städtische 
Wiesenfläche, die auf Vor-
schlag von Meinrad Heinrich 
vom BUND Renchtal durch die 
Pflanzung einer breiten Feld-
hecke aufgewertet werden soll-
te. Diesen Vorschlag unter-
stützt der Umweltbeauftragte 
der Stadt, Georg Schäffner.

Durch die Pflanzung einer 
Feldhecke mit einer Vielzahl 
gebietsheimischer Sträucher 
könne die Biodiversität der 
Fläche deutlich erhöht werden. 
Feldhecken bieten Insekten, 
Vögeln, Kleinsäugern und an-
deren Tierarten Lebensraum. 
Da ausreichend Platz vorhan-
den sei, wäre es auch denkbar, 
dass man im Kern der Hecke 
Totholz in Form von Baum-
stämmen und Reisig einbringt 
und damit zusätzliche Struktu-
ren und Habitate schafft. 

Darüber hinaus könne da-
mit ein Beitrag für integrier-
ten Pflanzenschutz (biologi-
sche Schädlingsbekämpfung) 
geleistet sowie eine Reduk-
tion des Pflegeaufwands für 
den städtischen Bauhof erzielt 
werden. Feldhecken müssen 
nicht geschnitten werden, son-
dern werden in größeren Zeit-
abständen abschnittsweise auf 
den Stock gesetzt und so ver-
jüngt. 

Gepflanzt werden soll die 
Hecke eher in die Mitte des 
Geländes: Der westliche Be-

reich lasse sich gut mähen, gab 
Ortsvorsteher Jürgen Mußler 
die Einschätzung von Hubert 
Männle (Bauhof) wieder. 

Meinrad Heinrich hatte vor-
geschlagen, die Anlage der He-
cke im Rahmen des Aktions-
tags „Ein halber Tag für die 
Natur“ zu verwirklichen. Sven 
Wilhelm (Wählervereinigung) 
sprach sich für die Freihal-
tung der Wiese von der Hecke 
aus. Er begründete dies damit, 

dass der Hang dem Schlitten-
fahren für Kinder vorbehalten 
werden sollte. Mußler erwider-
te, dass dies nicht die einzige 
Ecke für Schlittenfahrten sei. 
Allerdings stehe der Hang da-
für so nicht mehr zur Verfü-
gung. Karl-Heinz Käshammer 
beantragte für die Freie Bür-
gerliste zu prüfen, ob das Ha-
fenloch als Ausgleichsfläche 
im Tausch für die bereits be-
stehende Ausgleichsfläche im 

Baugebiet Hutmatt umgewid-
met werden könne. Dadurch 
würde sich die Möglichkeit er-
geben, eine weitere Industrie-
fläche im Bebauungsplan Hut-
matt auszuweisen, um für die 
Haslacher Unternehmen die 
Möglichkeit zu schaffen, sich 
standortnah weiterzuentwi-
ckeln. Bei einer Gegenstimme 
von Sven Wilhelm votierte der 
Ortschaftsrat für die ökologi-
sche Aufwertung. 

Hecke wertet Haslacher Hafenloch auf
Eine städtische Wiesenfläche im Haslacher Gewann Hafenloch soll mit einer Feldhecke ökologisch verbessert 

werden. Am Mittwoch gab es dafür im Ortschaftsrat eine breite Mehrheit, aber auch Kritik.

Haslachs Ortsvorsteher Jürgen Mußler zeigt die städtische Wiesenfläche Hafenloch, die mit  einer
Feldhecke ökologisch aufgewertet werden soll.  Foto: Roman Vallendor

Ortsvorsteher Jürgen Mußler, „Pflugwirts“-Inhaber Karl-Heinz 
Hund und Stadtwerke-Geschäftsführer Erik Füssgen machten 
sich ein Bild von den Renovierungsarbeiten an der Haslacher 
Turmstation.  Foto: Stadtwerke Oberkirch

Oberkirch-Haslach (red/
pak). Die Ortschaft Haslach 
freut sich laut einer Presse-
mitteilung der Stadtwerke 
Oberkirch über die nächste 
renovierte Turmstation. In 
Nachbarschaft zum Gasthaus 
„Pflugwirts“ steht die für 
die Stromversorgung wich-
tige Station. Sie wird durch 
die Stadtwerke Oberkirch re-
noviert, so dass neben dem 
Gebäudeschutz das Erschei-
nungsbild auch für die Nach-
barn aufgewertet werde. 

Wichtige Funktion 

Ortsvorsteher Jürgen 
Mußler bedankte sich insbe-
sondere für die immer sehr 
ortschaftsnahe Zusammen-
arbeit und das Engagement 

der Stadtwerke. So werde die 
schon renovierte Turmsta-
tion in der Hilsenstraße mit 
dem Haslacher Ortschafts-
wappen von vielen Bürgern 
als positiver Blickpunkt 
wahrgenommen. 

Auch „Pflugwirts“-Inha-
ber Karl-Heinz Hund freut 
sich über die optisch aufge-
wertete Station. Ideen für ein 
Wappen oder andere Darstel-
lungen auf der Fassade wer-
den gerne noch aufgenommen 
und von den Stadtwerken un-
terstützt. 

Und ein nächstes Projekt 
für die Ortschaft ist schon mit 
der Errichtung einer E-Lade-
säule im Bereich von Kinder-
garten/Feuerwehrhaus bzw. 
Wanderparkplatz beim Sport-
platz vereinbart.

Turmstation soll weiterer 
Blickfang werden
Stadtwerke renovieren Gebäude in Haslach

Zum Neubau der Draveil-
brücke („Freie Fahrt auf 
Draveilbrücke“): Oberbür-
germeister Braun hat bei der 
Eröffnung erwähnt, dass der 
Bau einer Behelfsbrücke für 
100 000 Euro nicht gerecht-
fertigt gewesen wäre, weil die 
Kosten für Taxi und Bus wäh-
rend der acht Monate Bauzeit 
nur 900 Euro betragen hätten.

 Basierend auf solcher Ein-
schätzung hätte man aller-
dings überhaupt keine Brü-
cke bauen dürfen, da man für 

1,7 Millionen Euro das Taxi-
Bus-Regime für weitere gut 
1200 Jahre hätte fortführen 
können. 

Der Oberbürgermeister 
hat wohl erwähnt, dass dies 
kein vollwertiger Ersatz ge-
wesen sei. Gut, ziehen wir da-
für 1000 Jahre ab; bleiben im-
mer noch ca. 250 Jahre übrig. 
So lange wird die neue Brü-
cke wohl auch nicht halten.
 
VOLKER HARR

Oberkirch

„Hätte Taxi 1200 Jahre 
fortführen können“
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